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Des hi es Dorotheus Geistliche Gespräche. Deutsch VON Basılius
Hermann, B Kevelaer, 1928
Das Büchlein, dem Abt Willibald VOIN ein WTl empfohlenes

Vorwort auft den Weg miıtgegeben hat, Dietet einen tiefen iın  IC in das
en der großen en önche des Ostens Was unmı  elbar den
Lehrstücken dieses hl es Dorotheus aus dem Jahrhundert un dem
en seines frühvollendeten chuülers Dositheus WIr. ist die große BAMLG
fachheit, in der sich das geistliche Kämpfen und Ringen bel diesen Äännern
vollzieht eın großer Gedanke der Gedanke der restlosen Hingabe des
eigenen Ich in vollkommener (Giottes- und Nächstenliebe, beherrscht das

eben, allerdings in einer ra und Unbedingtheit, welche die, die
VON diesem Gedanken riüllt sind, riesenhoch rheben muß Dem Benedik-
tiner ist das Büchlein noch besonders wertvoll, weıl viel Verwandtschafrt,
manchma Danz auffällige Übereinstimmung mit der Gedankenwe des
Benedikt zeigT, der, selber VOoO els der großen önche des Orients inspiriert,
auch seine önche immer wieder auf diese ‚„‚Väter  c des geistlichen Lebens
1NWweIls Es ruhen wohl noch mehr solche aszetische Schätze in der Ver-
borgenheit, die wert wären gehoben werden. Vielleicht erschließt uns
der Herausgeber un Übersetzer noch andere solche in ähnlich ansprechender
Orm.

Schäftlarn mmanue ufelder
Gotflob, Theodor, Der abendländische Chorepiskopat. (Kanonistische

Studien und exXte;, herausgegeben Von oeniger. 1 1.) Bonn, Kurt
Schroeder, 1928 XVI u 149 Brosch I, —
on 1903 hat Franz ıllmann in seiner Studie über ‚„„Das NsSTITU der

Chorbischöfe 1m Orient‘“‘ (Veröffentlichung d. kırch.-gesch. Sem München,
I ine „1N Bälde‘‘ erwartende annlıche Untersuchung über die abend-
ländischen Chorbischöfe in UsSsIiC gestellt. Die Arbeit erschien nie, un
auch SONst hat Dbisher n1iemand das reiche aterıa über diese in den früh-
mittelalterlichen Texten oft erwähnten Träger eines jetz nicht mehr
vorhandenen Kirchenamtes gesichtet und herausgegeben. nter-
suchung omm arum sicher sehr gelegen. Er hat die zahlreichen, überall
zertreuten Belege mit gewissenhafter Genauigkei gesammelt, eine vorsichtige,
die Ansicht er zuständigen Fachleute ate ziehende Kritik daran g..
knüpft un Vermag, soviel ich beurteilen kann, sehr Dbrauchbare Erkenntnisse
über den kanonistischen Charakter, über die Verbreitung un Verwendung
und über die äaußere Geschichte der abendländischen Chorbischöfe ZU VelI-
miıtteln

Für die Geschichte der mittelalterlichen Klöster ist bemerkenswert, daß
die Chorbischöfe gar NIC selten zugleic (Commende-)Äbte VOIlN Ostern
Waren; Gottlob konnte mehrere Beispiele aliur bringen. Wo ein Bistum
1m Besitz VON Eigenklöstern WarTr und welches Bistum esa keine olchen

lag ja Von vornherein sehr nahe, dem 1Im Dienste des 1SCANOIS arbeli-
tenden Chorbischof gelegentlich Aaus den Einkünften eines bischöflichen
Eigenklosters sein inkommen verschaiien Adus diesem Umstand rklärt
sıch der verhältnismäßig häufig vorkommende 1te ‚, CDISCOPDUS et abbas‘‘
Für besonders lehrreich ich in dieser 1NSIC. das eispiel des TelI-
singer Eigenklosters Schäftlarn, worauf Gottlob weniger geachte en
cheint Schäftlarn enn in seiner rTrunzei Nur wWel Äbte, die auffallender-
Wweise el die Bezeichnung ‚, ePISCOPUS“ führen sind dies Waltrich un
sein Nachfolger Es ist kaum möglich in alitrıec den für jene Zeit
urkundlich belegbaren Bischof Von Passau ZUu sehen, Was auch Gottlob im
Anschluß auc noch tun mussen glaubt 49) Freising sein
Eigenkloster keinen Passauer Bischof vergeben un kein assauer Bischof

iür den Freisinger Dom ine Schenkung in Empfang (vgl
Bitterauf, Die Traditionen des Hochsti  es Freising, I< Nr 88) oder käme



120 Literarische Umschau

OTft als euge in rein Freisinger rkunden VO  Z uch daß sein Nachfolger
wieder ‚, CPISCOPUS ef abbas  C6 in Schäfitlarn IS%; nuß autffallen WIr en

eben wirkliche Freisinger Chorbischöfe VOTr uns un Nan sollte ndlich al
hören den Diözesanbischof altrıc Von Passau un den Freisinger Chor-
bischof altrıc. VON Schäftlarn miteinander ZUu vVeErMENSECNH. DIie Chor-
bischöfe VON Schäftlarn vertraten ihren Diözesanbischof in dem VON reising
eIit entiernten Gebiet der oberen sar und en dabei in dessen Namen
Jurisdiktions- un Weihegewa aus altrıc Z. äßt sich urkundlich
als dedicator eines das Freisinger Hochstiit geschenkten Oratoriums nach-
weisen (Bitterauf, Nr Ö8) [Da diese Abteibischöfe darum OTft VON ihrem Kloster
erne sein mußten, hielten S1e sich ZUuU Zwecke der inneren Leitung des
Osters noch einen eigentlichen Klosterabt in dem Abt cho der Schäft-
larner TIkunden möchte ich einen olchen Klosterabt sehen. Ich werde
demnächst Gelegenhei aben, mich über diese Schäftlarner Verhältnisse
ausführlicher ZU äußern.

anz anders als die Chorbischöfe 1im Jandläufigen Sinn sind Männer
WIe Dobdagrecus VON alzburg Deurteillen Diese AT VON Bischöfen sınd
Jjediglich innerhalb des iroschottischen Önchtums ZUu verstehen: das sind
kırchlich unanfechtbar gültig gewei  e ischöfe, daneben aber noch ebenso
unzweıftfelhaft völlig unter ihrem bte stehende önche Auf dem estlan
hat sıch 1ese Vo bischö6öflich Jurisdiktionsgewalt der bte NnIC halten
können: ine eitlang kam Virgil VON alzburg mit seinem VON ihm abhängigen
el  1SCHO wohl auS; dann mußte wiß aber doch selber die bischöfliche
el nehmen.

Mir 111 überhaupt scheinen, als OD der amt!iıc Charakter der VO  -
Gottlob als Chorbischöfe Dezeichneten Männer NiIC einhNeitlic. sel, und als
ob eine Untersuchung, die das letzte Wort über das NSTILU der Chorbischöfe
reden will, die Einzelfälle noch schäarier individualisieren mu OD das
TeNCc über eistung hinaus noch in einem irgendwie Iruchtbaren
Ta! möglıch ISt, kann el der Zufälligkeit des überlieferten Materials
Dezwelıfelt werden.

Schäftlarn Dr Sigisbert erer
Grundmann, H; Studien über oachiım VO Floris (Beiträge 705e Kultur-

geschichte des M.-A un der Re  NnCEe; rsgg oetZz, 32,.)
Leipzig-Berlin, Teubner, 1927 &0 D Geh S —.
Joachim Von 10re, hochangesehen Del Kailser einrıc VI WIe bel

den Päpsten Lucius II1, an E} un Clemens LE VON der L:aterans«
synode 1215 TOTZ Verurteilung seiner Trinitätslehre mit ren genannt, be-
ru als Ordensstifter, Heiliger, Wundertäter, Prophet, Mystiker un
Apokalyptiker, wurde bekanntlic. ZWEeI Generationen nach seinem seligen
Hinscheiden VON den Spiritualen AAME Vorkämpfer ihrer Lehren gestempelt
und Urc Vermengung seiner echten Schriften mit unechten Nachbildungen
In ein alsches 16 gerückt. er ist die rTOrschung der wirklichen
een dieses viel genannten und doch wenig bekannten mittelalterlichen
Denkers, den adsteıin ohl nıt einiger Übertreibung als geistige 1T0ß-
mac. insbesondere auft eschatologischem Gebiete neDbDen Augustin stellte*,
iür den kritischen Historiker ine ebenso interessante als schwierige Aufgabe,
doppelt schwierig bei der mangelhaften handschriftlichen UÜberlieferung.
Grundmann Deschränkt seine scharfsınnıge Untersuchung auf nachfolgende
Gesichtspunkte: Die Formen der LxXegese und die Geschichtstypologie;

eltende un Zukunftszeit; 111 Das christliche ea 1im enseits und
Diesseits; Das Fortleben der joachimschen een (bis Rienzo) Von
besonderem Interesse ist ferner; daß rundmann ıIn absehbarer eit ine
kritische Ausgabe der Concordia und einiger anderer echter Schriften oachıms

rundmann Ebenda <r


